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Tuthers Erbe der modernen proteſtantiſchen
Theologie.

Von A eiß Iu Freiburg (Schweiz)
Aus Eigenem Antriebe würde ich mich wohl azu ver—

ſtanden haben, dieſen Gegenſtand nochma 3u bearbeiten Der
daktion dieſer eitfI ich jedoch ihre Bitte nicht abzu
chlagen Und die 0

—

eſer werden ES gutig verzeihen ich Mil
weſentlichen wieder ſage was ich hier und anderswo bereits
geſagt habe ſch faſſe mich gerade deshalb kurz weil ich IM Grunde

EUM — Aßwort allem früher Behandelten chreiben i
Die Lehren der modernen proteſtantiſchen Theologie glaube

ich ziemlich vollſtändig und mit den genügenden Zeugniſſen belegt
M der „Religiöſen Gefahr (Seite 186—245) dargeſte 3u haben,
ihren El ihre innerſten Triebfedern und ihre Wirkungen dem
Erte über Luther und Luthertum (II 475— 495) Auf dieſe beiden
Abhandlungen muß ich hier verweiſen nicht durch übermäßige

uellenanhäufungen Zeit nd Raum ungebührlich m Anſpruch U
nehmen Etwas von grundſätzlicher Bedeutung daran ändern
inde ich auch eute keinen Anlaß, obſchon ich das Zeugnis I
geben wage daß ich die dagegen erhobenen Einreden pflichtmäßig
berückſichtigt Ind gewiſſenhaft erwogen habe

Dies vorausgeſetzt gehe ich INn. die geſtellte Aufgabe weiſt
Auf en genau bezeichnetes Gebiet

Vor allem handelt ſich die Schüler Athers
Alle übrigen großéren oder kleineren Genoſſenſchaften Zwinglianer

alviniſten Anglikaner Methodiſten und hundert andeére Religions
ereintgungen kommen hier nicht M Betra

Ferner ſteht die proteſtantiſche Theo bogle u Die
kirchlichen Zuſtände IUI weiteſten AIne und insbeſondere die
religiö Verfaſſung der Laten laſſen Drr ebenfalls außer Spiel

ſin oft wenig troſtvoll manchmal faſt verzweifelt U elten
auch beſſer als die eologie Denn niemand wird Abrede ſtellen
daß unter den Proteſtanten oftmals aufrichtige Frömmigkei ud
ernſtliches Streben nach chriſtlicher Tugend errſcht und daß man
deren findet die M gutem Glauben uchen deren die wirklich
überzeug ind AUf dem rechten Wege àU wandeln und der wahren
Kirche anzugehören deren die dank der na Gottes aſt katholiſch
denken ohne EeS ſelber wiſſen

Die proteſtantiſche agen geuauer die lutheriſche 23  heo
ogie, zerfäl aber M * 61 He rlag die „Orthodoxen heute meiſt
Konſervative oder Poſitive genann Ind die Liberalen Die
Liberalen bilden zweifellos die Mehrheit NE haben auch faſt iberall
dlie theologiſchen ehrſtühle und die einflußreichſten kirchlichen Stellen
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une ——  Ie Konſervativen ſtehen ihnen all dieſen Hinſichten nach
haben auch den Liberalen gegenüber Ene ſehr ſchwierige Lage

licht bloß deshalb, weil die Freiſinnigkeit aallenthalben Beifall und
Schutz findet, ſondern auch ihrer uneren Haltung willen.
Denn dieſe iſt ſehr ſchwach, unklar und Hol von Widerſprüchen.
2  don  * der alten, ſtarren Orthodopie, Vieé Mall das nannte, da  *7 heißt
von dem buchſtäblichen Feſthalten N den ſymboliſchen Büchern IIt
keine Nede mehr. Keiner der modernen Konſervativen enkt und
lehrt Luther oder Die die Konkordienformel eder hat der 6  Elt
memnung, der Wiſſenſchaft, man ſagt, ſeine Konzeſſionen gemacht.
—  9 alle můͤ

—

—

en ich den LiberalEen beſtändig Drw  6erfen laſſCEu
daß le 10 auch nicht nehr lutheriſch fV„ und ſie können darauf
nichts antworten

Inſoferne kann Man ſtre

6 genommen nicht anders Ql
jſagen die proteſtantiſche Theologie E einmütig darin da  — ſie

üther preisgegeben und ich meun Lehren entfernt gabe
daß leſe Abweichung bei den teilweiſe und gemaßigt,

bei den anderen aber vollſtändig, grundſätzlich und ohne al14 Rück
ſicht durchgefülrt iſt

Dennoch iſt der Unterſchied zwiſchen dien beiden Richtungen
nicht wenige Zwittertheologen abgerechnet- 0 groh, daß bereits

Albrecht Ritſchle konnte, Nan ſollte lieber von.  33wel verſchie—
denen Religionen als Parteien reden Und jüngſt 0at
der Generalſuperintendent Di Zöllner II kirchlichen 4

＋&

Jahrbuck
von Schneider für das 60  hy —1916 Tklärt das ſeien V grund
verſchiedene Strömungen — 0 5Y II ihrem 22  — ſen unverſöhnliche

eligionen von denen die Eune ImMer noch N1 die ſogenannte
eformation anknüpfe Inde  — ſich die andere V Nachfolgerin des

Jumanismus aufſpie 1 gedeſſen eE E auch ganz begreiflich,
daß Alle Verſuche der 2—  —  8  Uzeit dieſe eiden Lager 3u vereinigen
10 auch Ul Emne wiſſenſchaftliche Formel aufzuſtellen nittels d
Nan 1e ULl V  (1 inter Eemn Dach bringen önne geſcheitert ſeien
— bleib nichts übrig ſie beide anzuerkennen und fortbeſtehen
5  1 laſſen, onſt werde die Erbitterung genährt ohne jedweden

Untzen
6 Wie richtig das ſt davon kann ſich jeder ſelbſt überzeugen

e die ſogenannte moderne heolgle das befragt, was
1enoch glaubt. V  3  bn dem 0En Inbegriff der chriſtlichen Glaubens
lehre, Nan dieſe ehemals faßte, Iſt bei ihr 0 gut wie nichts
geblieben.

—  — VSIIln11Gd Iſt ſch echthin preisgegeben als holytheiſtiſche
Verirrung und eun des Anſtoßes für unſer geläutertes Gottes
bewußtſein das ſich mehr und mehr ogar von der angeblich unhalt
haren Vorſte lung eme beſchränkten außerweltlichen Perſönlichkeit
bwende und dem Gedanken an die „Unbegrenzte Allkraft
und Allwirkſamkeit des Unendlichen“ Befriedigung finde dieſem
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Fortſchritte verbindet — ich die Ueberzeugung, daß auch die Tauf⸗
formel völlig kraft und bedeutungslos geworden ſei, ſie ſei ohne—
hin Uuu mn die —  5—  chrift eingeſchmuggelt.

Selbſtverſtändlich fällt damit der Glaube an eine Welt—
ſchöpfung, N. em Weltende, N das Gericht, MN das Jenſeits
und ein ewiges Leben Von einem Sündenfall, einer Erbfünde
3 reden, ſei ebenſo Beleidigung für unſer feingewordenes ſittliches
Gefühl Die die dumpfen Wahngebilde von Teufel und von Hölle,
die großen Schandflecke vergangener Geiſtesnächte.

Damit *

ſt endlich auch der Weg gebahnt, das undurchdring—
liche Geſtrüpp 3U durchbrechen, d  —  8  2 o ange Jahrhunderte hindurch
das Eindringen In das verwickelte „Jeſusproblem“ unmöglich 9E
macht gat Es edurfte einer Rieſenarbeit; aber gut, Nun hat ſie ihr
Ziel erreicht und ihre Wirkung getan. Jetzt iſt der große Schritt getan,
wir wi  —  —  en, daß Alles davon bhängt, den dogmatiſchen Chriſtus
ont hiſtoriſchen 6—

ſus 3u trennen Dann wird alles klar Da  —
Dogma von Chriſtus ſt eitel Fabel und Irrtum. Niemand kann CS  7
entſchiedener verwerfen, als e

ſus ſelbſt getan hat Paulus, der nie
den Mabbiner und den phariſäiſchen Scholaſtiker ausgezogen hat,
war 2⁰

7

—— der den ungeheuerlichen Einfall ſeiner Vergöttlichung
und di Unſittlichen Ideen von einer juridiſchen Stellvertretung
und emner mechaniſchen Erlöſung un das Chriſtentum eingeführt Hat
Solange dieſe Ausgeburten kabbaliſtiſcher Willkür wie ein Alp auf
die Geiſter und die Herzen drücken, war S begreiflich unmöglich,
einen laren X  lick Iun die ſchlichte Wahrheit 5  2  U tun Das iſt erſt jetz
möglich, ſeitdem da Dogma Chriſtus, das 5t von der ott
heit, der Vorweltlichkeit Jeſu und ſeiner Weſensgleichheit mit
dem Vater endgültig abgetan iſt Chriſtus gehört nicht MI das Evan—
gellum Jeſu, In das echte Chriſtentum Chriſti; das iſt die große U
deckung von Harnack, mn deren Licht ſich alle Rätſel löſen. Nun Diſſen
vir einfach und klar XI unterſcheiden zwiſchen Chriſtus dem Sohne
Gottes und Chriſtus als Der Gott Chriſtus iſt eine Fälſchung

richtig verſtandenen Chriſtentum. Chriſtus .

ſt Sohn Gottes, aber
nicht Söhne Gottes gibt ſehr viele Bei keinem war das
Gefühl der Begnadigung durch 0 Vie Dir ſagen, der Einheit,
natürlich der moraliſchen inhei mit dem Vater, u gleichem Grade
lebhaft entwickelt Vie bei eſus von Nazareth. Darum hat er ein
Recht, ſich Sohn Gottes ſchlechthin, Sohn Gotte  D Iu einer gang
eigenen Weiſe 3U Das ———

ſt der hiſtoriſche Chriſtus, der Menſch
Feſu

7/ da  D irrende, beſ chränkte eind einer irrtumsvollen,

—  —2  —— aber vonn Vater mehr geliebt als alle übrigen Menſchen,
mehr dem Vater verbunden durch Liebe, durch Treue mn ſeinem
Berufe bis I den Tod, durch den er uns ein Beiſpiel gegeben hat,
noch überzeugender als ſeine Lehre. In dieſer Treue insbeſondere
beſteh die Gnade, die wir ihm verdanken und das Werk, da  — für
Auns vollbracht hat
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—  —  — Elnige von den Hauptlehren de  D modernen Proteſtantismus.
Aus ihnen Man auf die Folgerungen ſchließen, die ſich daraus
ergeben. Augenſcheinlich 7 weit unter Arius ud Unter Pelagius,
von Luther nicht U reden. Das überale Judentum behauptet, ſeine
Dogmatik ſet ebenſo chriſtlich wie die des liberalen Chriſtentums;

biete genau dasſelbe wie da  97 Weſen des „Chriſtentums“ von
Harnack Es wird ſich QAum éetwas gegen dieſen Gedanken vor
bringen aſſen, beſchämend EL auch Die geſetzestrenen
Fuden glauben bedeutend mehr.

G, nun aber die Wie läßt ſich das Alles vereinbaren
nit der Heiligen Schrift, auf die ſich die Jünger Luthers ebenſo
berufen wie der Meiſter, die Ee auch beſtändig nd ausſ

lehli m
den Händen halten? Dort leſen le 10 noch heute wie tu und wie

den alten Tagen die Väter und die Kirche von der Ewigkeit des
errn beim QAter vor En Zeit von der Empfängnis durch den
Heiligen EI von der Geburt aus der Jungfrau von den Wundern
und den Weisſagungen Chriſti von den Vorherſagungen IM Alten
Leſtamente auf die ſich beſtändig beruft von ener Auferſtehung,

jemner Himmelfahrt —  —  ——  —  —/ können e das Alle  S V entſchieden
leugnen?

Uf leſe haben e überlegenes und mitleidiges
Lächeln. —  60 5 eben, daß mit Uuns keine wiſſenſchaftliche Ver
handlung nöglich iſt, weil 68 uns N jeder Grundlage dafür
Wer ſich nicht von den verkehrten Vorausſſetzungen der alten Zeit
und des unbelehrbaren Katholizismus losgemacht hat, der
tommt auch UNieE über die hergebrachten Vorurteile hinweg. Wie aber
ene geſchi Darſtellung des wahren V

ſus nicht möglich üſt
ohne dogmatiſche Vorausſetzungsloſigkeit 0 auch kein
Verſtändnis der Schrift der chriſtlichen V  ehre und der Geſchichte
ohne ollen Bruch mit der veralteten der dogmatiſchen oder Wie
man auch ſagt der ſcholaſtiſchen Denkweiſ

Darüber iſt jedes Wort überflüſſig, daß CMer da  8 nicht aAaus der
Schrift herausbringen wird venn nicht zuvo gründlich auf
geräum hat mi den en Begriffen übernatürlich, von
Wunder nd Offenbarung und von Inſpiration. Aber da
alles ſind Begriffe, mit denen die moderne V

ꝗ⁴iſſenſcha endgültig
1  Ind bi  5 auf den letzten L gebrochen hat. Darin beſteht 10 ihre
Vorausſetzungsloſigkeit, daß Ne ohne Erbarmen die Unmöglichkeit
von all dem vorausſetzt.

Und Vieé ie mit der Geltung der übel ND der Offenbarung
remell ſch gemacht hat, V mit allen Feſſeln, die ehemals die dog
matiſche Denkweiſe erzeugt haben Bekenntnisformeln, Glauben
regeln, ſymboliſche Bücher gibt S für le nicht mehr. Das Athana⸗
manum 'ſt Elne läſterliche und hin unbrauchbare Scholaſtik,

Chriſtliche Welt 916 Nr 730



das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis muß ſelbſt Aaus dem Gotte
dienſt und aus der Taufordnung getilgt werden, und 8 wird auch
mehr und minder etilgt, denn Er enthält Einbildungen, die für den
modernen Geiſt einfach nicht mehr „Vollziehbar“ ſind. Läßt man
vielfach derlei Altertümer noch fortbeſtehen, ˙ ge  Ie das NUl,
Am die Schwachen, die noch ſehr befangen ſind, nicht 3 ärgern.

Inzwiſchen arbeitet Man kräftig daran, die völlige Abſchaffung
vorzubereiten, denn die Reviſion des Dogmas und der Theologie
ſteht hier beſtändig auf der Tagesordnung. Der Theolog und der
Geiſtliche, der einſtweilen jene Formeln noch gebraucht, tut das nicht
n dem Sinne, IUE glaubte ſelber aAn deren buchſtäblichen V  nhalt,
——— ondern nUr, weil E von jeher ˙ mn ebung war, Im geſchichtlichen
Intereſſe, Dte man das nennt. predigt Er 10 auch am Oſtertag
von der Auferſtehung des Herrn, nicht als hätte Er oder empfehle
eLn den Oſterglauben, ſondern weil die alte Oſterbotſchaft immer
noch auf viele einen gewiſſen Zauber ausübt gleich dem lieblichen
Weihnachtsmärchen.

II
Damit möge EeS für dieſen Gegenſtand genug ſein. Wer nähere

Ausführungen wunſcht, der findet ſie 5  Ur Genuge u dem ùd)
4*  ber die „Religiöſ Gefahr nebſ den genauen Nachweiſen QAus
der modernen Literatur.

Daß dieſe Behauptungen mit den Lehren Luthers im ſchroffſten
Widerſpruche ſtehen, das bedarf keiner Beweiſe Man kann nſchwer
denken, wie darüber Urteilen wülrde; denn i kraſſen Ausdrücken
über das, was er als Irrlehre betrachtete, er zum Bewundern
fruchtbar.

ſt aber damit ſchon die Antwort gegeben auf die Frage, die
Iun dem Tite dieſer Abhandlung verborgen ſte Mit anderen Worten:
rann ſich Luther In von dieſer modernen Theologie losſagen?
Kann behaupten, daß ſie ſein Erbe nicht bloß nicht bewahrt, ſon⸗
dern vielmehr verſchleudert und zerſtör habe? Die iſt der Sinn
der Aufgabe, die hier ur Löſung vorgeſtellt iſt Die Antwort ver
langt einige tiefergehende Ausführungen. E 2

ſt aber nicht ſchwer
8 finden. wird ſich, un!t 4 gleich ù ſagen, herausſtellen, daß die
moderne berale Theologie, wenn ſie ſchon auf Luther ſehr gering⸗
ätzig herabſieht und ihn mit Vorliebe als halbkatholiſch tadelt,
dennoch ſeinen Geiſt beſſer verſtanden hat als die angeblich konſer
vative Theologie, die dem Reformator m vielen einzelnen Dingen
treu geblieben, ſeiner Grundrichtung aber nicht gerecht geworden iſt
Ote mag ſich immerhin m ſeinen antel hüllen, beſſer geſagt in die
E ſeines zerriſſenen M  antels eLr der Ruhm, wenn ES ein Ahm
iſt, mit dem Erbe Luthers gewucher aben bis zur äußerſten Grenze
*  — Möglichen, gebührt der liberalen Theologie der jüngeren Zeiten,
nicht den ſogenannten Poſitiven.



m das würdigen 5 können, muß Nan den großen Iluter
led feſthalten, der zwiſchen dem Urſprünglichen Luther und dem

päteren Luther beſteht, oder, Die man auch ſagen kann, zwiſchen
dem echten Luthertum und dem Proteſtantismus.

In dem Buch über Luther und das Luthertum iſt dieſer hoch⸗
bedeutſamen Verſchiedenheit die gebührende Aufmerkſamkeit Zugé-
wendet worden. —  —  anche haben agegen Einwendungen erhoben
und den tiefgehenden Widerſpruch verwiſchen geſucht Zuletzt
mußten ſie doch wieder geſtehen, daß dem eigentlich ſchon ſo iſt Be
greiflich Aben die konſervativen Proteſtanten alles Intereſſe daran,
das In Abrede 3u ſtellen. Die entſchiedenſten Inter den Liberalen
geſtehen das unumwunden 3U, manche übertreiben ſogar bis 3u
dem Grade, daß ſie behaupten, der Luther W-ii ſeinen letzten —  el  —  7
Jahrzehnten ſei ein vollſtändiger Abfall dem früheren Luther.
Da  8 nicht. Woh aber iſt ſovie ichtig, daß eine große Kluft zwiſchen
dieſen beiden Reformatoren beſteht, und daß Luther ſeiner ganzenSpitzfindigkeit edurfte, Aunl ſich ſelber über Neſe Gegenſätze täu⸗

—— E und mitunter ſeiner fürchterlichen Schlagfertigkeit, Aum die
widerſtrebenden Geiſter bei dieſer lebensgefährlichen Berg und Tal
Ahr mn reuer Gefolgſchaft ewahren.

10 Wäre Luther folgerichtig auf der Bahn geblieben, die E
Anfang eingeſchlagen hatte, E hätte eL unvermeidlich im baren

Naturalismus geendigt, wohl noch mehr als Zwingli. Strenge
genommen War ſeine Religion, „ſein Evangelium“, wie EV
das immer nannte, weiter nichts als eine Philoſophie, eine W  Se  t.
anſchauung, modern 5 ſprechen, Iu chriſtlichen und bibliſchen
Ausdrücken und mit Beimiſchung mancher chriſtlicher Glaubens
lehren, die E vorläufig noch nicht U beſeitigen Zeit Ind Mut hatte.D  1e Einſamkeit auf der Wartburg und die Anwendung, die 5

*

Uerſt
die Schwarmgeiſter und dann die Bauern von ſeinen Grundſätzenmachten, legten ihm Stillſtand Uund Nachdenken auf. Und al  8 EeLl die
5 Welt mn Hefahr ſah, Iu ein Chaos 3 zerfallen, da mußte e
wieder einlenken und Aus dem Nichts —  mer Lehre, Qus 0 reinen
Negation wieder Ctwa  8 Sichtbares Aund Greifbares machen. So
kam die Zeit de  8 Rückganges, die Hervorhebung der chriſtlichenGrundlehren, die Nachahmung kirchlicher Einrichtungen, ja ogar
der Kirchenzucht, kurz die Wiedereinführung des Zerſtörten, E weit

möglich war, d Verſuch uu Schaffung einer Volkskirche,wie Nan ich heute ausdrückt, immer ſtoßweiſe, veil Ur die
N  (ot erzwungen, und darum durchaus Ungenügend.

(98 konnten die Dinge nicht bleiben Sollte nicht alles der Auf⸗
löſung verfallen, E mußte ſowohl IIu der Lehre wie für das öffent—liche Leben eine Ordnung geſchaffen werden. Dafür
Luther N der Mann. Aum Glücke zwangen hu die Verhältniſſe,ſich von der — zurückzuziehen. —0 hatten die hroteſtantiſchenFürſten und Stände freie Hand. 4 nützten da Aus Augs—
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burg M 4  ahre 530 Dort ließen ie Inter reu Aufſicht durch die
heologen an ihrer Melanchthon da Neue Glaubens

betenntnis 0 Een brt wurden auch die erſten feſten Grund
lag U ſ[ur die neueE Kirchenverfaſſung und Kirchenzucht gelegt SN  Fe  3

der Proteſtantismus fertig, aber fertig nicht durch Luther
ondern durch andere weltliche und geiſtliche Mächte Luther vau
— 9r damtt zufrieden Aber einmal onnte EL nicht aufkommen
gegen dle * die — ber 3Zum Kirchenregiment 00
N dann Ußte er 5  Auletzt  . doch froh ſein daß auf ſolche Weiſe
Werk von dem Untergange ewahrt wurde Er tat von da Qu wieder
mit der Weiterführung de Begonnenen aber mit halbem
willigem Herzen nicht mehr als der ſelbſtändige Herr und Leiter
ſondern NUL als der erſte Berater derer die die Macht hatten nd
übten Daher wohl 6 großen Teile die üble Laune und die Aus⸗
brüche ſeines fürchterlichen Zornes, die von jetzt Immer ſteigend ſeine
letzten Jahre ſo unerquicklich machten.

11 Das allein chon zeigt, daß Luthertum und Proteſtan
tismus weit voneinander entfern ſind, V ei Wie Luther und
V  (eanchthon, f0 weit wie rückſichtslo91 Nadikalismus und POlitiſche

ügheit. Jetzt haben wieder Glaubensbekenntniſſe, —10 QAu
—uU * iche ehrvorſchriften über die Examen gehalten nach denen
Abweichende gerichtet werden, während ehemals die Freiheit des
Chriſtenmenſchen die 0 Regel für Glauben und für Leben war
Ehevor Wwar die Kirche die größte Verunzizerung des Evan—
geliums, nunmehr f3t Man zwar keine Kirche Eln, denn da  8 können
MenſcheI nicht, wohl aber Einrichtungen, die, ſo et IMMer
möglich, von der Kirche hergenommen ſind, elbſtOrdination, Kirhen—
ſtrafen und irchenbann nicht ausgeſchloſſen Und geht ES fort
vom Innerſten bis um A  Ußzer ichſten MN die kleinſten Einzelheiten
Hmein berall Gegenſatz und Widerſpruch

12 —  2 Folgen lehen ſich vorausſehen Der Proteſtantismus
War eingeführt durch die weltliche Macht und wurde zunächſt
von dteſer durchgeführt mi dem Aufgebote Aller jener ach
Aau zerungen die das zeitalter H brutalen Abſolutismus kenn
zeichnen Solange die tliche Macht mit eiſerner Fauſt Glauben
Uund Kirchenregiment durchführte war N Abfal von Prote
ſtantismus nicht —  I denken. Der einzelne mochte IN ſeinem Her  0  eu
davon abweichen, eV mochte auch verſuchen, mit VorſichteiIu unſchäd⸗—
lichen, ſchriftlichen Aeußerungen darüber etwa  8 verlauten U aſſen,
aber eLn mußte ſich äußer lich fügen, venn nicht das Schlimmſte über
ihn kommen ſollte Wollte eLr nicht Enmer anderen anerkannten
Religionsgenofenſchaft beitreten, ſo mußte EL Proteſtan eiben,

er die ＋

Wohltaten gen  I wollte, die ſich dAaus dem Leben!IU
Eennneu chritlichen Gemeinweſen ergaben.

—5  8  8 änderte ſich, ſeitdem die Zeit der Uunbeſchränkten OVLeil  2
heiten angebrochen iſt, der Preßfreiheit, der Denkfreiheit, dey
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Lehrfreiheit. Jetzt  (N. kann einer Proteſtant bleiben, ohne dem
Proteſtantismus anzuhängen. Tauſende machen mit Freuden
von dieſer Möglichkeit Gebrauch, , kann ſagen, mehr oder
minder alle Dem ſymboliſchen Proteſtantismus hängen elbſt die
Konſervativen ni mehr An, Dte ereits geſagt. Die Liberalen
haben ihn völlig preisgegeben. Gleichwohl nennen ſie ſich noch immer
Proteſtanten. 8 iſt ein Widerſpruch, der ſich UuLr daraus erklärt,daß auch ſie die Macht des Herkommens, die Herrſchaft der Tradition,da  22  ** Feſthalten An Hergebrachten, worüber ſie Auns Katholiken ofthart anlaſſen, nicht 0 leicht loszubringen wiſſen.

Dieſer Widerſpruch ieße ſich übrigens leicht beſeitigen,Wie aus dem Geſagten erhellt. D  en Proteſtantismus haben ſie ab
geſtreift. Sie haben kein E mehr, ſich Proteſtanten 5  I NViele wollen das auch u mehr Darum Uchen ſie nach anderen
Benennungen. Am liebſten nennen ſie ſich evangeliſch. Aber das Wort,a für ihre Richtung paßt, iſt einzig das Wort Luthertum. Sie ſind
3Zur erſten, zur echten, zur wahren Weltanſchauung, zum EvangeliumLuthers zurückgekehrt, ſie haben das Erbe Luthers V  ErfAwieder hergeſtellt.—
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Lehrſreiheit Jetzt kann einer Proteſtant bleiben, ohne dem

Proteſtantismus anzuhängen. Tauſende machen mit Freuden

von dieſer Möglichkeit Gebrauch, ja, man kann ſagen, mehr oder

minder alle. Dem ſymboliſchen Proteſtantismus hängen ſelbſt die

Konſervativen nicht mehr an, wie bereits geſagt. Die Liberalen

haben ihn völlig preisgegeben. Gleichwohl nennen ſie ſich noch immer

Proteſtanten. Das iſt ein Widerſpruch, der ſich nur daraus erklärt,

daß auch ſie die Macht des Herkommens, die Herrſchaft der Tradition,

das Feſthalten am Hergebrachten, worüber ſie uns Katholiken oft

hart anlaſſen, nicht ſo leicht loszubringen wiſſen.

13. Dieſer Widerſpruch ließe ſich übrigens leicht beſeitigen,

wie aus dem Geſagten erhellt. Den Proteſtantismus haben ſie ab⸗

geſtreift. Sie haben kein Recht mehr, ſich Proteſtanten zu nennen.

Viele wollen das auch nicht mehr. Darum ſuchen ſie nach anderen

Benennungen. Am liebſten nennen ſie ſich evangeliſch. Aber das Wort,

das für ihre Richtung paßt, iſt einzig das Wort Luthertum. Sie ſind

zur erſten, zur echten, zur wahren Weltanſchauung, zum Evangelium

Luthers zurückgekehrt, ſie haben das Erbe Luthers unverfälſcht

wieder hergeſtellt.

Iſt das nicht doch eine gewagte Behauptung? Keineswegs.

—

Nichts leichter als ihre Wahrheit zu beweiſ

en.

III

14. Beginnen wir mit dem Gegenſtande, der auf den erſten

Blick dem Geſagten zu widerſprechen ſcheint, mit der Behandlung

der Heiligen Schrift. Luther, der Fanatiker des Bibelwortes

und die modernen Hexenkünſtler, die mit der Bibel in der Hand

alle Zauberer und Taſchenſpieler zu Schanden machen, läßt ſich ein

ärgerer Gegenſatz denken?

Im Namen dieſer Modernen ſagt Auguſt Sabatier, für ſie ſei

die Bibel nur eine Aufforderung, ihr eigenes Denken und Leben

ſelbſtändig mit aller Kraft anzugreifen.) Und Wilhelm Herrmann

erblickt in der Bibel den Anlaß, daß ſich jeder ſelbſt ſeine eigenen

Glaubensgedanken machen könne, denn fremde Glaubensgedanken,

wären ſie auch in der Bibel niedergelegt, könnten keinem das Heil

bringen.?) Darum iſt es nur folgerichtig, wenn Karl Sell geſteht,

daß die Bibel — natürlich die in dieſem Sinne mißbrauchte —

das ſtärkſte Werkzeug ſei, um die kirchlichen Dogmen zu ent⸗

wurzeln.s)

Aber genau dasſelbe Werkzeug war die Bibel auch in den Händen

—

Luthers und genau denſelben Zweck erfüllte ſie bei ihm und genau

— —

1) Sabatier, philosophie de la religion“, 249. — 2 Herrmann, Ver⸗

kehr des Menſchen mit Gott,, 32 ff. — ) Sell, Katholizismus und Pro⸗

teſtantismus,ſt da  8 nicht doch eine gewagte Behauptung? Keineswegs.Nichts leichter —ls ihre Wahrheit 5  I beweifEn

III
14 Beginnen Dir mit dem Gegenſtande, der auf den erſtenIlick CM Geſagten 3u widerſprechen ſcheint, mit der Behandlungder Heiligen Schrift Luther, der Fanatiker des Bibelwortes

und die modernen Hexenkünſtler, die mit der Bihel in der Handalle Zauberer und Taſchenſpieler U Schanden machen, läßt ſich ein
ärgerer egenſa denken?

Im  N. Namen dieſer Modernen ſagt Auguſt Sabatier, für ſie ſeidie Bibel Nur eine Aufforderung, ihr eigenes Denken und Leben
ſelbſtändig mit EL Kraft anzugreifen.) Und Wilhelm Herrmannxblickt in der tbe den Anlaß, daß ſich jeder ſelbſt ſeine eigenenGlaubensgedanken machen könne, denn fremde Glaubensgedanken,wären ſie auch in der Bibel niedergelegt, önnten einem das Heilbringen.?) Darum iſt folgerichtig, Mn Qr Sell geſteht,daß die Bibel natürlich die In dieſem Sinne mißbrauchtedas ſtärkſte Werkzeug ſei, die kirchlichen Dogmen 3u ent
wurzeln.“)

Aber dasſelbe Werkzeug die Bibel auch Iu den HändenLuthers und denſelben Zweck erfüllte ſie bei ihm und genau
Sabatier, Philosophie de la religion?, 249 Herrmann, Ver⸗ehr des Menſchen mit 0 32 ff Sell, Katholizismus und Pro⸗teſtantismus, 8
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IU gleichem —  iunne benützte - ſie Bekanntlich Hat Nan chon IM
Mittelalter von der Bibel geſagt

Das Buch, drin jeder nachſucht Verſteht ES wohl auch mich?
Das Buch, drin jeder findet Es denkt wie ich

Beſſer hat niemand dieſes Spottwort ULr Wahrheit gemach
als Luther „Geſetze fur die Auslegung de

＋ Wortes Gottes laſſe ich
Nii nicht gefallen“, ſchreibt ETL Leo X Er kennt Iul Richt
chnur Afur nd dieſe faßt EeLr i die Worte: „Du mußt bei dir ſelbſt

Gewiſſen fühlen, daß 22 Gottes Wort ſei Solange du dieſes
Fühlen nicht haſt,‚ ‚0 lang hängſt du nicht QAn Gottes VLort, obndern
mit den ren am Worte der Menchen 74„ Daß eL ſelbſt ach dieſer
ege andelte, braucht nicht ewieſen U werden.

Sicher iſt, daß ES mittels dieſes Grundſatze

— och nicht ſo
weit gebracht hat Wie ſeine jüngſten Schüler. Aber EI Iſt auch
dies, daß dieſe einfach auf dem von ihm gewieſenen V  ——  Eg weiter

ind An der Grenze die E erreicht hat tehen U leihen
und dieſe als Geſ [u die Schriftauslegung behandeln kann

keiner Weiſe gerechtfertigt werden Denn einmal e dies den
Menſe

en Luther als unfehlbare und unüberſchreitbare Autorität

Sachen der Offenbarung und de  17 Glaubens behandeln Und
dann iſt 10 di kurze eit ſeines Leben  8  8 nicht das nde für
di Erforſchung deſſen Uu Wahrheit und zum Heile gehört
Ohne Zweifel In Luther recht hat ſeine fortgeſchrittenſten
eTL die, Lehre anl beſten verſtanden, die, Ee
ſein Erbe am getreueſten ausgebaut haben.

Das nämliche gilt vom Glauben Da  2 iſt Eem Wort, ſagt
Sell, das wenige Unter n proteſtantiſchen Laten 0 und
recht verſtehen Daran Iſt das Vort ſelber ſchuld denn ES iſt emn

ſchillernder Ausdruck IIM der IXI gibt ES wie bereits geſagt ſehr
viele aufrichtige Seelen Inter ihnen, die In beſter Meinung alle  —
glauben, das heißt alles für wahr alten und als wahr und verpflich⸗
tend annehmen, was ihnenIM Katechismus geſagt ird Bei vielen
wird ſich deshalb der Glaube IM ſeinem Weſen kaum Glauben
der Katholiken unterſcheiden wenn ie chon manche Gegenſtände
nicht glauben oder anders auffaſſen als wir Sie nehmen eben hin
was thnen geſagt ird auf die Autorität ihrer Lehrer hin die ſie
für Gottes Dolmetſcher halten. Das iſt aber, wenigſtens ſeinem
ächſten Urſprunge Ufolge, Eem Autoritätsglaube und Eln objektiver
Sachglaube, der ſelbſtverſtändlich die imnere, . perſönliche An
nahme ˙ wenig au  e wie bei Uuns Jedoch das läßt ſich nich
vereinbaren dem Proteſtantismus wenn EeL anders richtig ver
ſtanden ird Dieſem 8  Ufolge ſagt Ell iſt der Glaube durchaus
ſubjektiv kein bloßes Fürwahrhalten Wiſſen oder Meinen ſon
dern Perſönliches, das Allerperſönlichſte, und infolgedeſſen

Die ellen geſammelt bei ei utherpſychologie, 166
ell
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„Enne Verwandlung de  4 ganzen Religionsgehaltes“!) und aiue
„perſon ich E* bſtverſtändlich dann „jedesma indtviduell geartete
Aneignung des religiöſen Grundgedankens Wie ſich Tröltſch auns
rückt CW——i

& kann erklärt Hundeshagen die Sache läher gere —
rtigt werden durch feinen Glauben alleim W  d hälfe IMe frel

willige Verzichtleiſtung auf das Selbſt I under Annahme deſſen
éWaS die irche Glauben nennt? Auf dieſem Selbſtglauben beruht
daher die Gewiſſensfreiheit, die Rechtfertigungslehre, das Prinz

der freten Forſchung u der Heiligen —  chrift Kur  07 Wie —  —  Cll
abermals ſagt, Vle proteſtantifche Religion ſt ſubjektiv und perſönlich.“ ᷑NMNI
Darum kann maln ihr auch N˙ verwehren, daß 1e den Glauben

ſubjektiv auslegt ud behandelt, Die E68 die Modernen
Daß ſie aber dabei vollkommen MͤMIi Sinne Luthers lehrt und

handelt das bedarf keines Wortes Kein Papſt ſagt ENr N einmal
alle Konzilien nicht die heiligen Y können Urteilen was ich
auben muß Da ſteht d lrieil bei 55  ch habe das Irteil

ob ich C8 annehmen oder nicht Qßf beſchließen und
was ie wollen Du 1 gewiß bei dir ſelber alle Menſchen
IN. da ausgeſchlo ſen Hier In viu Herren und eiden kein Geſetz
Gebot, Lehre noch rbot R lehren ud tun N lange 2 Un
gelüſte Wir eben auf, 1 lang ES uns gelüſte Wir aſſen kein
Exempel 3U, auch vonI ſelber nicht, geſchweige von anderen
Heiligen, ES ſei denn Gottes V

Wẽ

V

ort dabei!““) da Uir Auns zurecht
egen, wie ereits geſagt iſt

— 16 N. abermals ergibt ich die gleiche Weſensverwandtſchaft
AQuf dem Gehiete — Heilswerke Wer Luthers“Lehre rechtver
ſte der muß wiſſen, daß ihm nichts Heile verhelfen kann, keine
Heilswahrheit, kein Heilsmittel, keine Kirche, kein Sakrament, on
dern daß 1 ſich ſelbſt Heil Uchen muß auf Ergene Rechnung
und auf Elgeéne Gefahr. Er mußſich ſelbſt die Heilsgewißheit
ſchaffen, eLr mußſichelbſt, Nan ſagen Pflegt, einen gnädigen

Früher iſt das vielleicht nicht EN E klar geweſen.Seitdem Kant den Grundgedanken davon aufgegriffen und zum
Gemeingut der modernen R  5  elt gemacht hat, iſt das eicht U ver—
tehen Für alle höchſten Ideen, die bbisher der Chriſtenheit vorae
leuchtet haben, gleich als eten le etwa Höheres, Uuns Aaußen
Gegebenes: Gott, Inſterblichkeit, ewige Vergeltung, gibt 527  2 nach
dieſer Auffaſſung, Sell ſagt, „keine andere Gewißheit als

die INI Leben de Geiſtes ſelber leg —0 iſt aber licht
die Vernunft IM des Verſtehens Emnmer höheren timme
denn das bedeutet Iume wieder Ene übergeordnete Autorität,

Sell, 125 Das Nähere bei Weiß, Luther und LuthertumII 165 f Hundeshagen, Der deutſche Proteſtantismus,
Sell 151 Ausführlich Weiß, Luther und “Luthertum, II., 164

Weif  3  5 uther und Luthertum, II 22  —
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die den Menſchen bemeiſtert, ſondern die Vernunft iſt das Vermögen
der ſchöpferiſchen H  V  Her  rvorbringung jener höchſten Maßſtäbe, nach
denen ſich auch unſer praktiſches Verhalten richten hat Dieſe
ganze Ideenwelt iſt im weſentlichen das —  —  — unſeres eigenen
Geiſtes“.“)

E iſt kaum nötig auszuführen, das daraus auf dem Gebiete
der Sittenlehre die Autonomie hervorgeht, die Kant ud Fichte
lehren, die ſchließlich bei Stirner und bei Nietzſche ihre vo Entwicklung
im Ich⸗Menſchen und Im Heroenmenſchen gefunden hat genügt,
darauf hinzuweiſen, daß Ees, recht erwogen, noch viel bedenklicher iſt,
wenn auf dieſem Wege die Glaubenslehre Glaubensſchöp⸗
fung, die Religion Ur Herſtellung eines rein perſönlichen Ver
hältniſſes gegen Gott, der Heilsweg Ur Einrichtung eines
erdachten, Unmittelbaren Verkehres mit dem Erlöſer wird, alle  S
nicht bloß nach rein ſubjektivem Ermeſſen ſondern abhängig
eigenen Belieben oder Widerwillen V  —  (an glaubt nicht, Eil man

glauben mu ſondern eil ſelber lauben will, was man
glauben will, wie nan glauben Pi M  (V  (an ſucht das Hei nicht nach
den mehr oder minder beſchwerlichen und das eigene einſchrän⸗
enden Vorſchriften, an die ES gebunden iſt, ſondern In der Weiſe,
die IMan ſich e  EI zurecht gelegt hat H leg Leben und Heil
Zeit und Ewigkeit M der Han des einzelnen, der ott beſtimmt,
Iuter welchen Bedingungen eLr ihm kommen wo le, unter welchen
Bedingungen btt 5 Ahm kommen könne. eine bedenkliche
Lehre In einer E bedenklichen Sache

Indes abermals die Frage Unterſcheidet ſich leſe erſchreckliche
Selbſtherrlichkeit von d Rechtfertigungslehre Luthers? Der
Glaube, ſelbſtverſtändlich der ſoeben beſchriebene, der perſönliche
Glaube und dieſer allein, V lehrt Eer, verſchafft Rechtfertigung,
Heilsgewißheit und Heil „Dieſer Hlaube jedoch ſt Erſchaffung
der Gottheit In *  OV  N  Uns der Glaube nicht iſt, da bleibt nichts
von der Gottheit, nichts der Majeſtät. Die volle Gottheit ver

12leiht ihm dd  — gläubige Herz Das ſtrei ſchon hart Qan die M

—

ſtik
d  68 Pantheismus. Mag Uanl aber auch Luther ſeine Vorliebe für
maſſive Ausdrücke I Entſchuldigung 5 Gute halten, ⁰ viel ſt klar,
daß hier wenigſtens der 5—  —  Heilsweg, der auf dem Glauben beruht und
auf ihm allein, UL eigenen Tat, UT Schövfung de Menſchen
elber gema Dir Nun gut wa haben die modernen liberalen
Theologen anderes getan, als daß ſie Luther beim Worte genommen
und dieſes m ſeiner vollen Konſequenz ausgedeutet haben?

17 Das Geſagte muß für hier genügen, denn die Grenzen
eines Artikels ſind ohnehin ſchon überſchritten. Es enügt auch für
den vorgeſetzten Zweck, denn enthält die drei Hauptpunkte, us
denen alle übrigen Beweiſe fließen.

Sell, So bu  0  1 Tuther. Comment. 1 Epist Ad
Galatas (Erlang. I. 32 f Hiezu Weiß, Luther und Luthertum 1 459
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Darnach entſcheiden ob die links ſtehenden Liberalen
unrecht haben mit ihrer Behauptung, die Konſervativen die noch
Iimmer leſe und jene Lehrſätze Luthers wie göttliche Offenbarungen
feſthalten hätten kein Verſtändnis ur den eiſ Luthers Sie die
Liberalen allein ſeine echten Schüler denn ſie begriffen daß

ſie wirklich und vollkommen ſret gemacht habe innerlich und äußer
lich,‚ frei von den kirchlichen Dogmen und eſetzen frei von dem
Buchſtaben der eiligen Schrift frei von ſeinen Elgenen Lehren
hm anktten ſie die Freiheit ſich elbſt von ihm 105 umachen e
mehr ſie ſich unabhängig machten ihm deſto mehr erwieſen
ich als di Erben ſeines Geiſtes

So widerſpruchsvol ieſe Worte ſind ſo wenig läßt ſich
gegen ſie einwenden Der Proteſtantismus zerfällt der Urſprung
liche Luther kommt 5 V  DT chein Venes künſtliche Gebäude
von ſymboliſchen Lehrvor chriften nd von geſetzlichen Einrichtungen
und Uebungen at mit dem wahren Luther wenig U tun In dem
Grade IN dem der Proteſtantismus zerfällt wird das echte Luther
tum frei 8 Erbe Luthers beſteht noch Immer fort und wirkt ohl
noch auf lange maus ungeſchwächter Kraft

Die HZomilie
Ein Wort zur Verſtändigung.

5on Franz Sti ngeder biſchöflicher Konvikts⸗ Uund Oekonomiedirektor Linz
Vor Viertelhjahrhundert egte der damalige Tübinger

Univerſitätsprofeſſor und jetzige Rottenburger Biſchof von
Keppler das Ergebnis ſeiner Studie „Zur Entwicklungsgeſchichte
der Predigtanlage““) das Ceterum CenseO nieder: Die Homilie
muß wieder belebt erden.?

amit erneuerte EL die Forderung, die proteſtantiſcherſeits
ſechseinhalb Jahrzehnte vorher mi der Schrift
„Die Homilie Emne beſondere geiſtliche Redegattung““ und ka
tholiſcherſeits anderthalb Jahrzehnte früher der Innsbrucker Hoch
ſchulprofeſſor A ſeiner „Theorie der geiſtlichen
Beredſamkeit““ erhoben hatten Ungefähr Eemn Jahrhundert orhe!

Gisbert den Wunſch ausgeſprochen, „daß diejenigen Reden,
ſo man Homilien nennt, von unſern redigern möchten eingeführt
werden“. 5

＋*—2

Mit dem Eintreten für die Homilie mußte naturgemäß die
Lehre dieſer altehrwürdigen Predigtart entwickelt werden Keppler

212Theol Quſchr Tübingen 1892, Ff; 179 Dl.
Die

Beredſamkeit nach ihrem innerlichen Weſen A dem Franzöſiſchen
3 1827 Erſtmals 29  Freiburg 187  I erſchienen.
überſetzt Aug  8  burg un Innsbruck 1768, 300


